
Besprechungen
keiten zwischen beiden Ideologien. „Der springende Punkt bleibt die volilständige
Negijerung metaphysısch begründeter VWesenseinheıiten, seien s1e naturhafter oder
anthropologischer der soz1aler Art Der springende Punkt le1bt, da{fß der DDar-
WIiNISMUS ideologisch unabtrennbar MIt dem manchesterlichen Liberalismus der
gleichen Zeit und esha mit dem revolutionären Indivyvidualismus des 18. Jahr-
hunderts und etztlich mi1t der physizistischen Atomisıerung der SanNnzcCcnh Natur —

sammenhängt, die den Anbruch der Neuzeıt arakterisiert“ Beide Ideo-
logien bekämpfen den indıvidualistischen Liberalısmus, der selbst der historische
Mutterboden ıhrer eigenen Existenz 15t. Eın Bliıck auf UÜNSETE Zukunftsmöglich-keiten beschließt das außerordentlich lehrreiche Buch Uns bleibt etztlich NUur der
„Weg AT Rückeinordnung des in seiner wesenhaft freien Personwürde erkannten

.Menschen 1in die ewıgen schöpferischen Grundlagen des K osmos un schliefl;i
CGrottes selbst Z

Im Schlußkapitel des Buches ware vielleicht ein kurzes Wort über cie Möglich-
keit eiıner Eugenik, die die personale Würde des Menschen wahrt., SaSC /

Dennoch: das erk der Verfasserin mu{ als eın Geschenk betrachtet WeEer-
den nd nıcht zuletzt als eine historisch immer wıeder notwendige (Gew1ssens-
erforschung. Haas S< .
Gilen, a Das (GJewıssen heı Jugendlichen Psychologische Untersuchung.

Sr 8° (110 SS &9 Tabellen) Göttingen 1956, Hogrefe. 3450
‚ Diese Außerst sorgfältige Studie beruht auf einer Umfrage, die be1 Jungen und

Mädchen verschiedener Schulen 1n den Jahren 1948/50 durchgeführt wurde. Aus
dem reichhaltıgen Materıial VO!1  w über 27000 Äntworten wählt der Verf die ÄAnt-
wortien der 17jährıgen (45 Jungen und 65 Mädchen) heraus. Ks wurden tüntf Fra-
BCN gestellt: WOorın die chüler das ZUuUiE€ bzw das chlechte Gewissen (G.) sehen,
w1ıe sSie sıch Gewissenserlehnisse VO  a} ur den Unterricht bekannten Menschen den-
ken, SOWI1e die dem Vert wichtigsten Fragen ach eigenem Gewissenserlebnis Hd
nach frühester Gewissenserfahrung. „EsS ISt Ww1ıe der Vert miıt Recht betont,
„Nıcht leicht, die einzelnen Momente des Gewissens-Erlebnisses 1mMm komplexen Gan-
SA des 1in die Tiefe des Menschseins und seliner VWerthaltungen reichenden Ge-

schehens sehen, dıe Stellung, Akzentujerung un Bedeutung der verschıiedenen
Momente richtig Z beurteılen.“ Psychologische Ungeschultheıt der Jugendlichen,

Ausdrucksschwierigkeiten, Knappheit der Beantwortungszelt un der Formulijerun-
en machten die Aufgabe nıcht eichter. Um mehr mu{ß die ruchtbare Sorgfalt
hervorgehoben werden, Mit der der Verft vorgıing, in den Antworten unmiıttelbar
Gegebenes, Aaus ıhnen n1ıt Sicherheit Erschließbares, MIt gu Wahrscheinlichkeit

Yn Anzunehmendes unterscheidend. Eine YeEW1SSE Undeterminiertheit der Frageformu-
lierungen War beabsichtigt, Suggestivwirkungen verhüten.

Diıe KUurzen ersten dreı Abschnitte andeln VU Erleben des UN schlech-
N (jewvıssens und der „Zeitrelation“ (conscientia antecedens subsequens) ımallgemeinen., Vom schlechten berichten die Antworten mehr als VO!] Ü beı
Jungen 100prozentig). Allgemein erleben die Befragten das dort, CS „Weı-
sungen” 1bt, als AUtONOM Jenseits iındivıidueller Wünsche Stehendes, hın-
A  SC Vversagt CS oft die Antwort, CS belehrend eine Unsicherheit ber „Gu: der

Böse“* lösen sollte Zur Ansıcht Stokers, der 1 G 98088 dı1e „reelle innere Kund-
werdung des Personalbösen“ sah, 38l der Vert War dıe Frrage nach dem Sonder-
SE1N. des „Suten Gewissens“ Hand SeINES Materials nıcht. entscheiden,; doch weıst
der hohe Prozentsatz VO] Berichten ber u reichlich auf dessen Sonderart

und darauf, da{fi nıcht 1Ur „Nıiıchtsein eines bösen Gu SC1L
Bedeutend ausführlicher 1St der folgende Abschnitt ROYNLLLUE, dynamisch-

antrıebshafte und emotionale Momente 1im G.-Erlebnis. Ohb immer alle dreı Mo-
eNte 1Ns Bewußftsein LeeTEN, wird offengelassen. Das kognitive Moment 1St ın
den Aussagen der 17jährigen immer wesentlich: beteiligt, und eın „G.-Phänomen
hne irgendeine 1n ihm beschlossene Werterkenntnis“ o1Dt nıcht. Deutlich tritt
auch. die „dynamische“ Komponente hervor, als Unruhe, Flucht- der Zerstreuungs-
drang, Kompensationsdrang, Wille ' zum Gutmachen, Geständnis USW. Vor allem
eingehend wiırd das emotionale Moment erortert. Seltener, als inan vielleicht CI -



BesPrechufiäen
War‘: tefll möchte, tritt Im Materıal der Aussagen das auf relıg1öse Sachverhalte be-
ZOSCNHNeE Gefühl! hervor. Das Materıal bietet, WCLLLL auch” keinen Gegen-beweis, doch keine Bestätigung dafür, daß das wesentliıch relig1Öös bezogensel, dafß die ‘„innere Stimme“ immer als „Stimme Gottes“ empfunden werde. Dochwırd der relig1Öse Bezug deutlich, der „ Wert des Heılıgen“ mıiıterlebrt wırd,
W 4S War ıcht immer eutlich 1mM Bewulfstsein auttaucht. (Merkwürdigerweise 1Stdies be1 den jungen ZUuLt doppelt 1e1 hervortretend als bel den gleichaltrigenMädchen, Wds den Verft ZUur FraSC führt, ob in diesem Alter das ‚relig1öse Interesseallgemein beı Mädchen schwächer Se1 als bei Jungen.) Die ethischen, irgendwie utSlttengesetz bezogenen Gefühie bekunden sich stärker, begreiflicherwieise VGI=-=chieden tiet Je nach Gesamtstruktur, Grundeinstellung, siıttlicher Erfahrung, Vafeinerung der (1im Gesamtmateria|l für das Jahrzehnt siıch oft- zeigender) Ab-stumpfung. Relatiıv knapp 15St die Ausbeute für spezifisch soz1ale Gefühle: Viıeleshinzgegen bietet das AÄAntwortenmaterial ber Selbstwert- und Minderwertigkeits-gerühle Schuldgefühle un Schuldbewußtsein erden dabej Vo Vert. Zzu VoNn-einander abgehoben, weıl Herabminderung des Personwertes nıcht unbed MZTvordergründig im Schuldbewußtsein stehen und ethisches Insuffizienzgefühl nıchtauschließlich aktuelles schlechtes Gewilssen gebunden se1n mu{ Postitives Selbst-wertgefühl im Erleben des u Gewissens (von Jungen häufiger als von Mäd-chen berichtet) weIlst. auf die Verbindung VO  S FEigenwert mıiıt absolutem (göttlichem)VWert; und eıgnet ihm ınsotern
Selbstwert gesichtet wırd. etwas _qgasi-Absoiutgs, als eın höher tundierter

Abschnitt. 4 und 5 arbeiten SCHNAauer f1eraus‚ was .sich. äus dem Materia|l $ BericeWertrelation ım Gewissenserlebnis und ber dı Beziehung VDOonNn Gewissen und 2-SINNUNG ergiDt. VWerterleben mit dem Erleben des Ansprechenden un Anfordefn-den 1m VWert (im ‚Gegensatz blo£ß theoretischem Werterkennen) trıtt 1n den
de eistes“
Antworten hundertprozentig hervor. Es manıtestieren siıch ler letztlich „Strukturenhabituelle un 1m konkreten Fall aktualisierte Werthaltungen, dıe 1Mminnersten ersonkeirn verankert sınd un dessen. ursprüngliche der- nach ” undnach sıch entwickelnde Fı
habituellen Werthaltunge

SCHAaFrL oenDaren. Diese KEıgenart wıird uch „durch diıeun die 1E  e vollzogenen aktuellen Wertungen 1n einerArt rückliufiger der wechselseitiger Abhängigkeit weıter vertieft und difteren-zierter gestaltet“. Eine „bewußtseinsjenseitige Struktur als Tiete der PersönlichkeitWwırd miıterspürt“. Der Verf deutet hier knapp eine Verbindungslinte Thomas’Lehre VoO  3 den 7)P
zıpıen urteiılen. 1el12C mach

Fiıma princıpila“ un: zZUr Naturtendenz, 1M Sınne dieser Prin-
sıch 1MmM Gewissenserlebnis die „Gesinnungen“offenbar und damıt WerthaltungeIl, aur deren Realisıerung der Mensch sıch wıllent-lıch, eventuell durch eigentlichen OTSAaTZ; eingestellt hat. Nje sınd dem Gewisseniıcht iıdentisch. Ob

keimhaft gegebene „Vorgangıg den ErsSien Gewissensphäiänomenen e1INne wenıgstensAnlage ethischen Gesinnungen ANSCHOMMEN werden kannoder muß“, äßr S1
entscheiden..

4A4n Hand der vorliegenden Antwortgp der 17)jährigen nichtTrotz der methodisch sauberen Einschränkunfragematerial „empirısch Ertaßbare“
1Ur auf das zegebenen Um:-

TCHL die Arbeit manchen Stellen -zu WEe1-Fragen nach „transphänomena<  lem eın un ınn des Gewissens A DieEingrenzung auf as VO  e} den 17)ahrigen gebotene Materıal diente der frucht-baren intensiven Analyse der Antworten Trotz der eingangs erwähnten un: VOVerf betonten und sorglıch beachteten Awierigkeiten. ist es dem ert. gelungen,in sehr eingehender Auswertung sSe1InN€ESs aterlals reiche Fülle zu bieten und diePsychologie des Gewissenserlebnisses WeIlterzuführen. Zu wünschen ISt, da{ß atuchübdrige grofße Antwortenmateria]l der anderen Altersstufen in ahnlicher Weıiseausgebeutet und S die Entwicklung des Gewissenserlebnisses rhellt werde.
A. Wıllwoll S

SC P Der Schmerz ım Alten TestaMent (B'0*11 ner Biblis
0 Q (235 5.) Bonn 955 Fanstein 227 ——

che Beiträge, )
Schmerz ISt die subjektive Seite des Leidens. In ‘ seinem objektiven Äspekt unseiner theologischen Problematik 1ST Leiden des Öfteren Gegenst’end. atl Unter-
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